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Ein Hobby als Beruf
NEUES LOKAL 'Das Espresso Hobby, das Lokal mit dem seltsamsten Grundriss der
Stadt, sieht kurz davor, zu alter Größe zu finden. FLORIAN HOLZER

Konzertflügel als Leitmotiv: Christian Göttlich ist neuer Hobby-Espressier / Foto: Com

WIEDER AM MARKT

Gutes böses Unkraut

Resümee: Ein wunder­
schönes, winzigkleines
Espresso wurde neu
übernommen und ist
nun auf dem Weg zu al­
ter chönheit.

te Knödel mit Ei gibt es immer (€
5,10), Tagesgerichte wie Gulasch. Er­
däpfelgulasch oder Gselchtes kochen
seine Frau und er am Abend zu Ha e
vor und wärmen die fünf bis sechs Por­
tionen in der 0.5-Quadratmeter-Küche
auf. Der Espresso wurde kürzer und
stärker, Italiener würden ihn dafür lie-

ben, verrät Göttlich.
Auch das Musikangebot
driftete eher in Rich­
tung Soul, manchmal
(etwa nächsten Freitag)
gibt's sogar ein Live­
konzert mit Saxofon
und Bass.

Klar, man könnte
kompromissloser sein
und das Hobby mit ei­
nem Mal zum Lieblings­
lokaI für Architektur­
studenten machen.
Aber wozu? Es soll ja
bitte auch weiter Schin­
kenbrot statt Garnelen­
spieß geben.

Erdmandeln, bei SanukoSl SI. loset
7., Zollergasse 26.

misch, und so lange
man die kleinen
Knöllchen in der
Form von Insekten­
larven und mit dem
Geschmack saftiger
Mandeln knabbert,
in den Erdäpfel­
Rote-Rüben-Salat
schneidet oder eben
zu Horehata (einen
Tag in Wasser ein-

weichen, mixen, nach Belie­
ben zuckern und würzen,
kalt servieren) presst, an-

. statt sie in der Natur auszu­
bringen, sollte sich die Ge­
fahr in Grenzen halten.

schung von Hacklern, Pensionisten,
Studenten, Ärzten und Anwälten ist
erstaunlich heterogen, sie macht einen
Großteil des Umsatzes.

Also behielt Göttlich vorerst auch
Stil und Dumpingpreis des gebotenen

. Essens bei - faschierte Laberln, Ber­
ner Würstel, Augsburger oder geröste-

Die Erdmandel,in Spanien als
ehufa bekannt und
in der Region von
Valencia zum fantas­
tischen Erdmandel-'
milchgetränk na­
mens Horehata ver­
arbeitet, ist eigent­
lich die erbsen große
Wurzelknolle eines
Grases. Und dieses
Gras, so sagt zumindest Wi­
kipedia, zählt zu den böse­
sten Unkräutern von über­
haupt, weil es indigene
Pflanzenarten verdrängt,
dass es nur so rauscht. Nun,
in Spanien ist die Erdman­
del schon recht lange hei-

Es kann natürlich am Alter lie­

gen. Wie so vieles. Oder daran,
dass gutes Alltagsdesign aus
den Fünfzigern und Sechzi­

gern einen Hype erlebt. Oder daran,
dass man nach zahlreichen Italienauf­
enthalten und Espressodiskursen ein­
mal realisiert hat, dass Wien nie und
nimmer Mailand sein kann, soll und
wird, dass es in Wien aber - von der
Kaffeehauslobby stets erfolgreich be­
stritten oder zumindest diskreditiert ­
trotzdem eine lebendige Espressokul­
tur gab. Jedenfalls entdeckt man da
plötzlich Lokale, die eigentlich nur
großartig sind, aus einer Zeit, als die
Moderne noch wirklich modern war,
und die es unter Umständen bis heute
schafften, ihre Aura zu erhalten.

Das Espresso Hobby zum Beispiel,
1949 im Appelt-Hof errichtet, dessen
trichterförmiges Portal den völlig selt­
samen Grundriss des Espressos, in der
Form eines Konzertflügels, zur Folge
hat. Dieses Thema zieht sich irgendwie
durchs gesamte (sehr kleine) Cafe,
hinter der geschwungenen Bar aus
Messing, grauem Kunstleder, Furnier
und Glas steht der Cafetier wie ein
Pianist, die sechs Tischchen in einer
arenaartigen Parabel rundherum dra­
piert; über der Bar hängt eine seltsame
Zwischendecke, aus der
so etwas Ähnliches wie
Klaviertasten wachsen,
die zugleich die Deckleis­
te der indirekten Be­
leuchtung für das F1a­
schenregal bildet - geni­
al! Man sitzt auf einer ro­
ten Kunstlederbank oder
- noch besser - den dazu­
gehörenden Schemeln
und staunt über architek­
tonische Details.

Vor wenigen Wochen
hat Christian Göttlich das
Hobby übernommen.
Der frühere Jurist und
Raumakustiker versucht
nun, das eh noch sehr gut
erhaltene Hobby Stück
für Stück in einen
annähernden Orig.inaIzu­
stand zurückzuführen
und die stilistischen Faux­
pas der vergangenen Jah­
re auszubessern - ohne
freilich die Stammgäste
zu irritieren. Die Mi-


